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Neue Erfolge an den Dardanellen
Nattens Kriegsziel

Herr Cadorna ist! zum großen Schweiger  geworden.
Me erste Phase des Krieges , die laut den amtlichen Berichten von
siegreichen Erfolgen begleitet war , ist in behagliche Ruhe über¬
geleitet . Vorgestern noch konnte gemeldet werden , daß ein Flug¬
zeuggeschwader ein bedeutendes Lager des Feindes bei Görz bom¬
bardiert habe. Selbstverständlich mit großem Erfolge . Gestern aber
war überhaupt nichts zu berichten. Und so hat denn die Presse
ausgiebig Zeit und Raum , sich mit Italiens Kriegsziel
zu beschäftigen. Merkwürdig höchst merkwürdig , daß man jetzt erst
an dieses Kriegsziel denkt. Italien hat neun Monate gewartet / ehe
es aus seiner Neutralität heraustrat . In dieser Zeit hätte man
wahrlich sich über den Preis des Kämpfes  genügend orien¬
tieren können. Man hat das ja auch reichlich! getan . Was Italien
wollte , darüber hatte man sich genügend ausgelassen . Die ganze
Adria , die unerlösten Gebiete und vieles andere mehr sollten die
nationale Einigung herbeiführen , und die Apenninetthalbinsel der
größten Herrlichkeit entgegensühren . Das Ziel des vorläufigen
Kampfes war , alle jene Gebiete so schnell wie möglich
zü  b e s e tze n. Dann wollte man sich mit weiteren Zukunftsplänen
beschäftigen. Niemand zweifelte daran , daß jene Absichten it(
kürzester Frist verwirklicht würden . Oesterreich-Ungarn lag bei¬
nahe zerfetzt am Boden und wenn Italien das ' Messer zückte, er¬
folgte der vollendete Zusammenbruch . Möser Zusammenbruch
mußte umso restloser sein, da auch die Rumänen  von der an¬
deren Seite den Pfeil in Oesterreichs Herz stoßen würden . Das
war eine Enttäuschung in unserem an Enttäuschungen so reichen
Leben mehr . Heute haben die Italiener entgültig alle Hoffnungen
auf die Teilnahme Rumäniens am Kriege begraben . Und darum
ist man genötigt , das Kriegsziel um einige Löcher zurückzustecken.

Me Erlösung der unerlösten Gebiete und die Eroberung der
ganzen Adria hat man aufgegeben . Bon römischen Blätter wird be¬
richtet , das Ziel , das Italien sich gesetzt habe, sei, die st r a t e g i s ch
wichtigen Punkte zu erobern,  die seine Grenze gegen
Oesterreich schützen. Man wolle auf diese Weise eine mögliche
österreichische Invasion verhindern.  Aus einmal
scheint also die Erkenntnis gekommen zu sein, daß Gefahr in
Verzug ist, und eventuell eine Offensive Oesterreichs bevorsteht,
der man nicht trotzen könne. Damit gibt Italien selbst zu : daß seine
militärische Bedeutung denkbar gering ist. Oesterreich ist noch nicht
so zerfallen und vermag in der Defensive sehr viel zu erreichen.
Jetzt , da der Krieg sechs Wochen dauert , wird gejammert über
Italiens ungünstigeLage.  Das Grenzgebiet sei für Oester¬
reich denkbar günstig , in der Adria seien gute Häfen vorhanden,
während Italien an der Ostseite solche Häfen nicht besitze. Zweifel¬
los ist das ganz zutreffend , aber das hätte man auch vorher
wissen können. Es ist ein Verdienst des ermordeten Thronfolgers,
daß er die Grenze nicht ungeschützt ließ und dafür sind ihm die
Oesterreicher über das Grab hinaus dankbar . Der natürliche und
künstliche Schutz hat heute schon den Italienern rund $0 000 Ver¬
luste  eingebracht . Gewiß , der Feind besetzte kleine Teile öster¬
reichischen Gebietes , aber das war nicht zu verhindern und ge¬
hörte zu dem österreichischen Feldzugsplan . Kaum einen Schritt
sind die Italiener vorwärts gekommen, als sie auf Widerstand
stießen. Dafür haben sie in ihren Berichten umso herrlicheres
über zurückgeschlagene Angriffe berichten können, Angriffe,
die nach österreichischem Dementi niemals erfolgt
sind.  Denn unser Bundesgenosse hat keinerlei Interesse daran,
vorläufig weiter vorzudringen . Ihm liegt es darum auch fern , An¬
griffe gegen die feindliche Truppen zu unternehmen . Daß die
Italiener einen kleinen Teil des unerlöstett Gebietes besetzt haben,
ist nur mit Freuden zu begrüßen ; denn nun erkennen sie, daß
die Bewohner von den Söhnen der Abruzzen nichts wissen wollen
und es mit Oesterreich halten,  wenn sie früher auch viel¬
leicht öfters mit Klagen das italienische Herz rührten . Selbst
die in Amerika öder sonstwo wohnenden Triester und Trentiner
protestieren gegen die italienische Erlösung.

Den Dreiverband mag die neue Kunde aus Italien wenig
erfreuen . Darum ist wohl auch General Porro  ins französische
Hauptquartier gelvandert , um die gesunkene Stimmung neu zu
beleben. Das isst gelungen . Alle Teile haben sich höchst befriedigt die
Hand gedrückt und die Zukunft wird lehren , welche Gefahr den
Zentralmächten droht . Geheimnisvoll raunt man es sich zu, daß
große Umwälzungen bevorständen . . Will man sich auf dem fran¬
zösischen Kriegsschauplätze Lorbeeren holen , will man der Türkei
den Krieg erklären , und damit die eigenen Schwierigkeiten in •
Tripolis vergrößern ? Niemand weiß es , was geschehen soll, aber
unsere Feinde vertrauen auf die geheimnisvolle Zukunft . Mag
kommen was will , Italien hat den Mund nur zu häufig so voll
genommen , daß man der geheimnisvollen Zukunft ruhig ins
Auge blicken kann. Die Zentralmächte befürchten nichts mehr
von den Italienern , die allem Anscheine nach auch heute noch
nicht wissen, wie sie den Krieg führen sollen und die darum
nach neuen Mitteln suchen, um das ungeduldige italienische Volk
auf weitere Wochen zu vertrösten . Das mag ihnen noch einmal
gelingen , aber die Siegeszuversicht Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns wird man nicht vermindern können.

3750 Gefangene
Großes Hauptquartier , 15. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
;$» Südflandern sprengten wir gestern westlich von Wyt-

schaete mit bestem Erfolg Minen. In der Gegend von S o u -
che z griffen die Franzosen znm Teil mit stärkeren Kräften
an verschiedenen Stellen an. Sie wurden überall zurückge¬
schlagen. Südöstlich von dem Gehöfte Beansejour, in der
Champagne, kam ein feindlicher Handgranatenangriff infolge
unseres Minenfeners nicht zur Durchführung. Die Franzosen
machten gestern bis in die Nacht hinein wiederholt Versuche,
die von «ns eroberten Stellungen im Argonner  Walde zu¬
rückzuerobern. Trotz Einsatzes großer Munitionsmengen und
starker, aufs neue herangefiibrter Kräfte brachen sich ihre An¬
griffe an der unerschütterlichen deutschen Front. An vielen
Stellen kam es zu erbitterten Handgranaten- und Nahkämp¬
fen. Mit ungewöhnlich hohen Vertu  st en  bezahlte der
Gegner  seine ergebnislosen Anstrengungen. Die Zahl der
französischen Gefangenen  hat sich auf 68 Offiziere
und 3688 Mann erhöht. Der Erfolg unserer Truppen ist umso
bemerkenswerter, als nach übereinstimmendenGefangenen-
anssagen die Franzosen für den 11. Juli , den. Tag ihres Na-
tronalfestes, emen großen Angriff gegen unsere Argonner
Front vorbereitet hatten.

Oestlich- er Argonnen herrschte gestern erhöhte Gefechts-
tatlgkeit. Im Walde von Malancourt wurden Angriffsver¬
suche des Feindes durch unser Feuer verhindert. Im P r i e -
sterwalde  brach ein französischer Vorstoß verlustreich
vor unseren Stellungen zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde beim Ueberfliegen
unserer Stellung bei Souchez getroffen und ging brennend in
der feludlichen Linie nieder. Ein zweites wurde bei Henin
Litard hernntergeschossen. Führer und Beobachter fielen ver-
wnttdet in unsere Hände.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In kleinen Gefechten an der Windau,  abwärts Kur-

schany, wurde« zwei Offiziere nnd 125 Russen zu Gefangenengemacht.
Südlich des Njemen, in der Gegend von Kalwarja, er¬

oberten unsere Truppen bei Kowno nnd Ossowa mehrere rus¬
sische Vorstellungen nnd behaupteten sie gegen heftige Gegen¬
angriffe. Nördlich Suwalki wurden die Höhen von Olszanka

erstürmt, 300 Russen gefangen genommen und zwei
Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich Kolno nahmen wir das Dorf Kruzka sowie
feindliche Stellungen südlich und östlich dieses Dorfes , nnd
südlich der Linie Tartak-Lipniki. 2100 Gefangene  und
acht Maschinengewehrefielen in unsere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Prasznusz  wurden
erfolgreich fortgeführt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Febrnartagen
heißumstrittene nnd von den Russen stark ansgebante Stadt
Prasznysz  selbst von nns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im Mgerueirren unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarifche Tagesbericht

W i e n , 15. Juli . lW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, den 15. Juli 1915, mittags:

Russischer Kriegsschanplatz:
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert.
Am Dnjestr abwärts Nizniow kam es am nördliche»

Flnßufer an mehreren Stellen zu erfolgreichen Kämpfen
unserer Truppen, wobei 11 Offiziere und 550 Mann
des Feindes gefangen  wurden.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Gegen einzelne Stellen des Plateans von D o b e r do

unterhalten die Italiener wieder ein lebhafteres G e schütz -
f e ne r. Sie versuchten auch mehrere Jnfanterieangrifse,
namentlich zwischenS d r a u ss i n a nnd P o l a z z o , wurden
aber wie immer unter großen Berlnsten znrückgcschlagen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
von Bedeutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Unbrauchbare Truppen
Me (genüge Kampffähigkeit der französischen jüngsten Jahrgänge

hat sich nach in Genf eingetroffencnBerichten in der Schlacht bei
Arras  mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt. Es kam wahrend des
Kampfes zu einer wahren Panik, weil 'die achtzehn , ährigen!
Rekruten  in den Schützengräben beim Anhören des ersten Feuers
teilweise in Ohnmacht  fielen und Nerdeinkrämpfe  bekamen,
sodaß sie aus der Kampflinie hinter die Front geschleppt werden mußten.
In den Lazaretten von Mion Nnd Besancon liegen Hunderte von jungen
Leuten, von denen nicht einer eine Verwundung auszuweisen hat und die
lediglich unter den seelischen Anstrengungen des Kampfes zusammen¬
gebrochen sind.

Die Räumung von Warschau
Aus Lodz meldet das „Bert. Tagebl." : Die in Warschau sehr streng

gehandhabte Zensur der Zeitungen hat bereits mehrere Mitteilungen über
die begonnene Räumung der Stadt unbeanstandet durchgelassen. „Rjctsch"
stellt fest, baß Warschau bereits von der ganzen Zivil¬
bevölkerung geraum  t sei, während der amtliche „Armiejski
©jcftnif" nur von einer begonnenen Räumung spricht, dabei aber ver¬
sichert, daß eine unmittelbare Gejahr für Warschau nicht bevorstehe. Es
sei verjrüht, von einer Aufgabe Warschaus zu sprechen/ Ter ebenfalls
amtliche „Rußkst Invalid " sieht in der auch von ihm zugegebenen
Räumung Warschaus nur eine Maßregel, die vom Gesetz allgemein bei
der Annäherung feindlicher Truppen gegen(befestigte Plätze vorgesehen sei-

Im Feinde geirrt
Berlin,  15 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Am 5. Juli

gab das französische Marineministerium  amtlich be¬
kannt , daß am 4. Juli im Aermelkaüal zwei deutsche U-Boote durch
Fahrzeuge 'des französischen zweiten leichten Geschwaders be¬
schossen  worden seien, und daß hierbei ein U-Boot von mehreren
Granaten getroffen worden sei. — Wie wir an zuständiger Stelle
erfahren , kommen deutsche U- Boote nicht in Frage.  Es
kann sich daher nur umsfranzösische oder englische U-Boote handeln,
die von den genannten französischen Streitkrästeu irrtümlicherweise
beschossen worden sind. '

Der russische Generalstabsbericht
Petersburg,  15 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der

Große Generalstab gibt bekannt : Am 12. Juli , abends , über¬
schritt der Feind den Narew . In der Richtung auf Lomza
beschränkte sich der Feind am 12. Juli , abends , und am 13. Juli
auf heftiges Artilleriefeuer . Rechts der P i s s a bemächtigte
sich der Feind am 13. Juli unserer Schützengräben auf einer
Breite von zwei Werft ; durch einen Gegenangriff wurde er
wieder wieder herausgeworfen . An beiden L u w a u f e r n
hartnäckiger Kampf . Bedeutende feindliche Streitkräfte gingen
in dem Abschnitt zwischen den Flüssen Oroyz und Hydinia vor.
Ohne sich hier auf einen entscheidenden Kampf einzulassen,
zogen sich unsere Truppen  in der Nacht zum 14. Juli
auf die zweite Befcstigungslinie zurück.  Auf dem linken
Weichselnfer hat sich nichts verändert . Unsere Armee , die ein
Gefecht bei Wilkolatz bestand , nahm in der Woche vom 4. Juli
bis zum 11. Juli nach genauer Feststellung 297 Offiziere und
22 464 Soldaten gefangen . (?) In der Gegend von Cholm fan¬
den an der Bolitza Gefechte statt . An den übrigen Fronten
die üblichen Jnfanteriegeplänkel.

Der Kampf um die Dardanellen
Abgeschlagene Angriffe zu Wasser und zn Lande

Konstantinopel,  15 - Juli . (W. T .-B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen front
erbeutete in der Nacht vom 12. >zum 13. Juli eine unserer
Erkundnngsabteilungen bei Art Burnu auf unserm rechten Flügel
eine Kiste mit Handgranaten . Wir warfen den Feind , der sich dem
Schützengraben auf diesem Flügel zu nähern versuchte, zurück.
Auf dem linken Flügel feuerte der Feind aus Furch? vor Ueber-
raschung die ganze Nacht aus Leuchtpistolen und unterhielt ein
andauerndes Jnfanteriefeuer ins Leere. Bei Sedd - ül - Bahr
war am Morgen des 13. auf der ganzen Front leichter Ar'tillerie-
kampf. Am Nachmittag griff der Feind nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung mehrmals unfern linken Flügel an , wurde jedoch
durch unsere Gegenangriffe znrückgetrieben und erlitt schwere
Verluste.  Außerdem warfen wir den Feind , der sich am 12. Juli
einem Teile unserer Schützengräben auf diesem Flügel genähert
hatte und dort geblieben war , ans der Stellung und trieben ihn
in die früheren Stellungen zurück. Wir nahmen bei dieser Ge¬
legenheit 14 Engländer gefangen . Unsere anatolischen Batterien
nahmen wirksam an den Kämpfen vom 12. und 13. bei Sedd-
ül-Bahr teil . Zwei feindliche Zerstörer , die aus den Gewässern von
Kerevizdere gegen unfern linken Flügel feuerten , flohen vor dem
wirksamen Feuer dieser Batterien in die Meerenge . Ein feind¬
liches Torpedoboot , das gewöhnlich im Golf von "Saros kreuzte,
näherte sich gestern dem Ufer und wurde von zwei Granaten ge¬
troffen . Es floh hinter die Insel Saros urrd verließ nachts den
Golf . An der Front von 'Irak trieben unsere Truppen vom
10. ans den 11. ein feindliches Motorboot zurück, das sich einem
Deiche westlich Eorna am Euphrat nähern wollte . Der Feind , der
an dieser Stelle zu Lande einen Angriff mit Unterstützung
von Kanonenbooten unternehmen wollte , wurde durch unfern kräf¬
tigen Gegenangriff in die Flucht getrieben . Anscheinend sind die
!Be r l u st e des Feindes während dieser Kämpfe sehr groß.  Auf
den anderen Fronten nichts bedeutendes . ;

Kvnstantinvpel,  15 . Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Ter
Generalstab teilt mit : An der Dardanellensront  fanden am
14. Juli keine Operationen bei Ari Burnu und Sedd - ük - Bahr
statt, außer einem schwachen Feuerdnell. Unsere Artillerie zwang ein
feindliches Torpedoboot und einen feindlichen Truppentransport , der
sich Ari Burnu zn nähern versuchte, zur Flucht, versenkte elne feindliche
Schaluppe nnd setzte eine zweite in Brand . An der Front im Irak
erfüllten in der Nacht des 13. Juli unsere Abteilungen, die vom linken
Flügel der Gruppe bei Muntefik aus vorgerückt waren, ausgezeichnet ihre
Aufgabe. In dem Kampfe, der von Mitternacht bis zum Nachmittag
des nächsten Tages dauerte, warfen sie den Feind trotz des heftigen feind¬
lichen Artilleriefeuers zurück und brachten ihm schwere Verluste  bei.
Wir zählten im Gebiete von Dattiers 500 feindliche Gefallene,
darunter mehrere englische Offiziere; außerdem brachte der Feind aus
zwei Booten, die ganz überfüllt waren. Tote nnd Verwundete fort.
Unsere Verluste sind ein Leutnant und fünf Soldaten gefallen, 21 ber-
nnndet. Me schweren Geschütze des Feindes schleuderten während des' Ge¬
fechtes 300 Geschosse gegen unsere Stellung , verwundeten aber nur einen
Soldaten. — Aus den übrigen Fronten nichts Besonderes.

Ein Seegefecht vor Ostgotland
Wisby,  15 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich .) Meldung deS

Rißan 'schen Büros . Von Ljugarn  aus Ostgotland wird an die
Zeitung „Gotland in gen"  telephoniert , daß gestern von Ein¬
bruch der Dunkelheit bis' 2 Uhr nachts ein mächtiges Feuermeer
gesehen wurde . Fischer, die sich nachts auf dem Meere aufhielten,
berichten von einer heftigen Kanonade.

Der Vatikan und Belgien
Rom,  15 . Juli . (Ctr . Frkft .) Tie „Agenzia Stefanie " ver¬

öffentlicht folgende Nöte : „Wie die Blätter erfahren , ersuchte
nach der Unterredung Lata .Pies der begische Gesandte
beim Heiligen Stuhl den Kardinal (Ga sparri,  die Auffassung des
Papstes bezüglich btfr belgischen Frage genau zu präzifizieren.
Kardinal Gasparri hat daraufhin an den belgischen Gesandten ein
Schreiben gerichtet . Me Welle Wer die belgische Neutralp-



tat lautet wie folgt : „Tie belgische Neutralität betreffend habe
ich Ihnen auf das kategorischste zu erklären, daß der Pap st! an
iöertn Latapie nicht die Antwort erteilt hat, die dieser in fernem
Artikel zu erfinden wagte. Folgendes ist die Wahrheit: Herr von
Bethmann Hollweg erklärte am 4. August 1914 vor dem Reichs¬
tage offen,'Deutschland habe, indem es in belgisches Dekret dm-
drang, die Neutralität Belgiens entgegen dem Völkerrecht verletzt.
In dem gegenwärtigen Konflikt pflegt die eine Partei anzuklagen,
die andere zu leugnen, und der heilige Stuhl , der nicht vermittelst
einer Untersuchung Licht zu schaffen vermag sieht sich!außerstande,
sich zu dem vorliegenden Fall auszusprechen. Andererseits har
Her v. Bethmann Hollweg zugegeben, der Einmarsch in Belgien
sei eine völkerrechtswidrige Neutralitätsverletzung, indem er rhu
allerdings mit militärischen Erfordernissen rechtfertigte."
' Das französische Nationalfest

P a r i s , 15. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) P oi n ca r 6 führte
iin seiner Rede im Jnvalidendom aus , wie Frankreich das Opfer
eines brutalen , bis ins Kleinste vorbedachten Angriffes geworden
sei. Da man Frankreich gezwungen habe, das Schwert zu ziehen,
habe es nicht das Recht, das Schwert in die Scheide zuruckzu-
stecken, bevor die Toten gerächt seien und der gemeinsame Sieg den
Verbündeten gestatten werde, die Ruinen wieder aufzubauen,
Frankreich in der Gesamtheit neu zu schaffen und es wirksam
gegen die periodische Wiederkehr solcher Provokationen zu schützen,
Mit dem Willen zum Siege habe auch Frankreich die Gewißheit,
zu siegen. Die Feinde dürfen sich nicht darüber täuschen. Nicht
um einen unsicheren Frieden,  nicht um einen unruhigen,
flüchtigen Waffenstillstand zwischen dem abgekürzten Kriege und
einen, noch schrecklicheren Kriege zu unterzeichnen und nicht um
kommenden neuen Angriffen und tätlichen Gefahren ausgesetzt
zu bleiben, habe sich Frankreich bebend bei den wuchtigen Klangen
der Marseillaise erhoben. Der Endsieg werde der Preis für die
moralische Kraft und Ausdauer sein. Der Redner forderte werter,
alle Kraft und Energie auf ein einziges Ziel zu richten, nämlich
den 'Krieg, solange er auch dauern möge, bis zur endgiltigen Nieder¬
lage des Feindes und bis zum Ende des Albdruckes fortzusetzen,
die die deutsche Sucht nach Größe aus Europa lasten lasse. Porn-
cara schloß seine Ansprache, indem er sagte, schon erhelle der Tag
des Ruhmes, den die Marseillaise feiert, den Horizont, schon habe
das Volk in einigen Monaten die Annalen Frankreichs um eine
große Zahl wunderbarer Taten und epischer Geschehnisse bereichert.
Jene wunderbaren Volkstugenden erhöben sich nicht umsonst an
allen Stellen Frankreichs. .̂Lassen wir sie ihr heiliges Werk
beenden, sie bahnen dem Siege der Gerechtigkeit den Weg!"
^ Englands Angst vor Amerika

Wenn man die englische Finanz - und tzandelspresse aufmerksam ver¬
folgt , so stößt man neuerdings immer häufiger aus 'Anzeichen der Angst,
daß Amerika  in wirtschaftlicher Hinsicht die Hauptvorteile des Krieges
einheimsen, daß es die Gelegenheit benützen werde, England zu verdrängen.
Tie Entwertung des Sterlingswechsels hat schon letzt die Weltherrichaft
Englands über den internationalen Geldmarkt erschüttert . Tie Überseer,chen
Länder , für die die Sterlingwährung bisher die allem maßgebende
war , haben sich während des Krieges daran gewöhnt, zum mindesten ernen
Teil ihrer Zahlungen über Newyork zu leiten . Dre Amerikaner , so
schreibt die „Teutsche Tagesztg ." , werden sicherlich wenigstens einen
Teil des englischen Rembours - und Trassierungs -Geichastes an sich
keißen. Wenngleich nach dem Kriege die amerikanische Handelsbilanz , dre
jetzt mit nahezu einer Milliarde Dollars aktiv ist, sich wesentlich ver¬
schlechtern dürfte , sobald die Ausfuhr von Kriegsmaterial ihr Ende er¬
reicht hat , so wird doch noch Jahre hindurch eine Verschuldung unserer,
Gegner an Amerika bestehen bleiben, während vor dem Kriege Amerika
an England verschuldet war . Unter diesen Umständen werden die
Amerikaner aller Voraussicht nach als Geldgeber für dre südamerikanischen
Staaten auftreten köimen, sie werden auch in China ihre wirtschaftliche
und finanzielle Einflußsphäre erweitern können. Alles , dies bedeutet
eine Zurückdrängung des englischen Einflusses durch die Amerikaner.
Auch au , wirtschaftlichem und- finanziellem Gebiete wird es nach dem
Kriege mit der englischen Weltherrschaft vorbei sein . Deutschland kann mit
dieser Entwicklung auch dann zufrieden sein, wenn es selbst ,n den ersten
Jahren in den überseeischen Gebieten Mit einem verstärkten Wett¬
bewerbe der Amerikaner wird rechnen müssen.

Klage« der heimgekehrten Deutschen über ihre Behandlung
in französischer Gefangenschaft

Konstanz,  14 . Juli . (W. T.-B.) Tie meisten der hier an¬
gekommenen deutschen Sanitätsleute waren schon seit August bezw.
September v. I . in französischer Gefangenschaft, nur wenige
iwaren darunter , die bei den Mai- und Junikämpfen von der
Lorettohöhp in französische Gefangenschaft geraten waren. Die
Zurückgekehrten berichten durchweg nur Unerfreulichesüber ihre
Behandlung in der Gefangenschaft. Die ärztliche Pflege war
überall schlecht, und mancher deutsche Soldat hat infolgedessen
sein Leben eingebüßt oder doch mindestens schwere Schädigung
seiner Gesundheit davongetragen. Auch die sanitären Einrich¬
tungen der Lager werden als sehr mangelhaft bezeichnet. Allge-
mein wurde auch über die schlechte Kost geklagt.

Infolge dieser Mängel war es auch nicht zu verwundern,
daß ansteckende Krankheiten auftraten und der Tod reiche Ernte
hielt Nicht allen Sanitätsleuten war es vergönnt, in den Laza¬
retten ihre verwundeten deutschen Kameraden zu pflegen. Die
meisten mußten schwere körperliche Arbeit verrichten, und zwar
im Bergbau, bei Hafen- und Bahuarbeiten usw. Dabei hatten
sie eine äußerst kärgliche Kost und eine Löhnung von 16 Pfennigen
pro Tag. Schwer hatten die deutschen Sanitätsleute oft unter
der Bosheit des Aufsichtspersonalsaber auch unter der Behand¬
lung durch die Bevölkerung zu leiden.

Eine auffallende, übrige ns bekannte Tatsache war dre, daß

Schale und Kern
Novelle von Redeatis.

3. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Ja , und zü weilen fürchte ich mich auch vor Eurer großen

Gelehrtheit dort , und besonders vor Eueren klugen Frauen. —
Nur, daß mich Elisabeth Rein in etwa darüber getröstet hat. Ihr
Water selig war ein hoher Beamter, sie haben auch mehrere Jahre
in der Großstadt gelebt, zur Zeit als der Herr Präsident Vortra¬
gender Rat in irgend einem Ministerium war, uno obgleich Ellsa-
beth als Jüngste damals noch nicht ausging, so ist doch ihre altere
Schwester, die junge Frau Doktorin hier, in der großen Welt ern-
geführt gewesen, und doch ist sie gerade so schlicht und einfach als
Elisabeth selber." • ' >

„D ja, es gibt auch in der Großstadt einfältige Franen-

z'MM̂ Richard, Böser, wie Dü das sagst! Fast wärs zum Uebel-
nehmen für die Reins wie für mich. Aber ich kenne Dich ja.
Wenn Du auch zuweilen den klugen, stolzen Großstädter heraus¬
kehrst, der verächtlich auf uns Kleinstädter herabsieht, im Grunde
bist Tu doch unser lieber Richard, der uns alle ganz von Herzen
lieb hat, und besondens! 'von seinem Suschen viel zu hoch denkt."

Und vertrauend und teilnehmend sah Suschen zu dem Ver¬
lobten auf, daß dieser schuldbewußt«und gerührt zugleich das lieb¬
liche Mädchen mit seinen Armen umfing.

, Mein Suschen, ja , Tu bist mir die Liebstje und Beste, und
stets wirst Tu mir das bleiben. Wenn ich eine unwirsche Art hatte,
so 'kam's daher, daß Ihr nicht so zufrieden mit mir seid, als ich ge¬
wünscht hätte . Was ich erarbeiten und erringen möchte, gilt ia
nicht sowohl mir, alls Euch. — Ihr solltet eines Tages stolz sein
dürfen aus den Handwerkersohn, den ihr als armen, mittellosen
Knaben in Euer Haus und in Euer Herz genommen."

O, Richard, auf den Tag brauchst Tu nicht erst zu warten.
Wir sind so froh und dankbar, daß wir Dich den Unseren nennen —
und ich,daß  ich Dein liebstes Suschen bin und bleibe." ' .

Sie lächelte ihn an und er lächelte auch, obgleich er vielleicht
mehr Lob noch erwartet hätte, aber die Wolke war doch zerrissen
und für die kurze Zeit, die ihm Noch iii dar Heimat blieb, war er
«ach aller Meinung der liebe , gute Richard , der er immer war.

Und diesmal würde es nicht solange dauern, bis er wieder
nach Rockwitz kam. '

„Und dann bestimmen wir den Hochzeitstag, Nicht währ,
weine Suse?! —"

man den Polen und den Elsässern überall eine Sonderbehand-
lung angedeihen lassen wollte. Zur Ehre der Polen und Elsässer
sei es jedoch gesagt, daß sie diese Behandlung — von einigen
Ausnahmen natürlich abgesehen— durchweg ablehnten, und das
Los ihrer Kameraden teilen wollten. Nicht wenige von diesen
wanderten deshalb sogar ins Gefängnis. Mit Gefängnisstrafen
waren die Franzosen übrigens im allgemeinen sehr freigebig.

Sehr interessant erzählte ein älterer Sanitätsmann über
seinen Aufenthalt in Reims. Die Franzosen legten -zum Schutze
der Kathedrale eine große Anzahl deutscher Sanitätssoldaten m
dieselbe, von denen bei der Beschießung viele ums Leben kamen.

In den französischen Gefangenenlagern wurde auch eine
in deutscher Sprache abgefaßte Zeitung für Kriegsberichte ver¬
breitet, die die unglaublichsten Lügen über die Kriegslage enthielt.

Nach ihrer Ankunft wurden die deutschen Sanitätsleute auf
dem Bahnhofe in Konstanz vernommen, wo sie Auskunft über ihre
Erlebnisse in Frankreich geben mußten. Nach dem Mittagessen'
fuhren die bayerischen Sanitätsleute um 2 Uhr mit dem Schiff,
die übrigen um 7.20 Uhr mit der Bahn in ihre Garnisonen
zurück. Morgen früh 8.30 Uhr trifft wieder ein Zug mit deut¬
schen Kriegsverwundetenhier ein.

Unsere braven Sanitätshunde
Berlin,  14 . Juli . Der Kommandant einer Sanitäts¬

kompagnie meldet, 'wie die „Korrespondenz Piper " berichtet:
Am 5. und 6. März fanden verlustreiche Kämpfe an der Pllica
statt. Am Morgengrauen begann die Nachsuche und es wur¬
den an diesem Tage durch die Hunde 48 Verwundete gefunden,
und zwar meist in Unterständen der Schützengräben, oder in
diesen selber, was umso schmieriger gewesen sein muß, da ein
Labyrinth von Schützengräben in sieben bis acht Kilometer
Länge und Breite verzweigt nach hinten angelegt war . Es

'hätte so mancher von den Verwundeten den Erfrierungstod
erleiden müssen, wenn die braven Hunde nicht zur rechten
Zeit als Retter erschienen wären . Der kommandierende
General eines Reservekorps im Westen fügt dem Bericht über
seine Sanitätshunde hinzu : Der Erfolg der trefflichen Lei¬
stungen der Sanitätshunde ist in den Tagen vom 23. bis 26.
April besonders zutage getreten . Nachdem das Schlachtfeld
durch Krankenträger abgesucht war , wurden noch 67 Ver¬
wundete festgestellt und mehrere unverwundete Feinde , die
sich versteckt hielten , gefangen genommen.

-Die Gesamtverluste an Aerzten
seit Beginn des Krieges betragen 783. Davon sind, wie die
„Deutsche Medizinische Wochenschrift" festgestellt hat, 354 ver¬
wundet , 98 gefallen, 35 an den erhaltenen Wunden , 75 an
Krankheiten gestorben und 20 verunglückt. 81 Aerzte wurden
gefangen genommen, 120 sind vermißt . Doch ist von letzteren
anzünchmen , daß auch sie sich zum größten Teile in Gefangen¬
schaft befinden. •

Zerstörung galizischer Erdölquellen
Berlin,  15 . Juli . Wie die Kriegsberichterstatter laut

„Deutscher Tageszeitung " melden, hätten die Russen in
Tustanovice 178 Erdölschächte mit einem Gesamtwerte von
40 Millionen Kronen niedergebrannt . In Modrycz und
Kolpice seien von den Russen 15 000 Erdölzisternen durch
Brandlegung vernichtet worden.

Gabriele d'Annunzio's Hotelrechnung
Lugano,  13 . Juli . „Avanti " erzählt folgende köstliche

Geschichte: Der Bürgermeister von Genua , Massone, erhielt zu
seiner höchsten Verblüffung von einem Genueser Hotel zur
Begleichung die Rechnung für Gabriele d'Annunzio 's Auf¬
enthalt in Genua bei der Feier vom Quarto am 5. Mai . Da
die Rechnung über 2000 Lire lautete — für eine Person in
sechs Tagen etwas viel — ging der Magistrat von Genua der
Sache nach und fand in der Rechnung auch die Kosten des
Aufenthaltes zweier Pariser Koketten einbegriffen , die den
Dichter bei seiner „Heiligen Mission" begleitet hatten

Kleine politische Nachrichten
Städtische Lebensmittelversorgung

Ter bayerische und der preußische Städteverband werden
zu einer Sitzung zusammentreten, um die Richtlinien zu einem
gemeinsamen  Vorgehen aller deutschen Städte in der Frage
der Lebensmittelfürsorge festMlegen. — Endlich! so möchten wir
ausrufen . Was man jetzt unternimmt hätte schon vor einem
halben Iahte erfolgen sollen.

Eine deutsche Zigarreusteuer
Berlin,  14 . Juli . Wie die „Nat.-Ztg." erfährt , wird das

Reichsschatzamt dem Bundesrat nach Friedensschluß einen Gesetz¬
entwurf betr. eine Zigarren-B a n d er o l -Steuer zugehen lassen.
Man ist noch am Erwägen, ob vielleicht die Banderole zu umgehen
ist ob eine Wertsteuer oder eine erhöhte Tabakzollsteuer vorzu-
zie'hen wäre. Der Ertrag der Banderole-Steuer wird auf 40 bis
50 Millionen Mark im Jahr geschätzt. Die Folge hiervon wäre,
daß die Zigarren-Jndustrie zu dem von ihr lange bekämpften
Markensystem übergehen muß.

Eine Friedensaktio« d»s Papstes
Wien,  15 . Juli . Die „Reichspost" teilt mit, daß gleiche-

zeitig mit der Friedensaktion der Sozialisten in Italien maß-
Tas waren die letzten Worte, die Doktor Werner seinem

Bräutchen zugeflüstert hatte.
*>. ■

Es war Doktor Werner merkwürdig schwer gefallen, sich
wieder in die Großstadt einzuleben, obgleich er doch! heimlicher¬
weise gemeint hatte, daß er in dem weltverlorenen Rockwitz Heim¬
weh nach großstädtischem Leben und Treiben empfunden, trotz des
Bräutchens und all der braven Menschen dort — weil sie ihn eben
doch nicht mehr ganz verstanden, und daher seine Interessen nur
mangelhaft von ihnen geteilt wurden.

Allein, wie dem auch sein mochte —■fern von der alten
Heimat, schwanden die Wolken, die ihm die sonnige Gegenwart,
dort oft verhüllt — und nur Helles, Lichteŝ brachte ihm sein Er¬
innern davon zurück. Dazu war das Leben eines Redakteurs und
gar eines Literaten, der sich zu mühen hat, zu Anerkennung und
Ruhm emporzusteigen, durchaus nicht leicht und angenehm. Es
gab Verdrießlichkeiten und Täuschungen aller Art und Arbeit mehr
als genug. Auch hatte die eigentliche Saison großstädttschen
Lebens noch nicht begonnen. Im Klub fehlten die interessantesten
Mitglieder : auch Fräulein Kamilla Gunter . Sie war zu ihrem
Onkel aufs Land gereist, sich von ihrem „Toktor" zu erholen, den
sie wirklich gemacht. ' i> !

Nur merkwürdig, daß Doktor Werner in dem Gedanken daran
fast eine Art Spottlust befiel. — Ach nein, auf dem gelehrten
Gebiete sollten doch die Frauen eigentlich nicht dem Manne Kon¬
kurrenz machen wollen. — Und ganz sicher machte so eine Frau
einem echten Weibe, wie sein Suschen es' 'war , keine Konkurrenz.

Ja , in der Tat , sein Bräutchen war selten lieb und hold —
fast konnte Richard für sie schwärmen, wie in den Jünglingstahren,
wohl auch ernstlich sich einen Narren schelten, daß, er die Lehrer¬
stelle am Rockwitzer Gymnasium verschmäht und Doktor Rein
klug genug gewesen, sie anznnehmen.

Mit einer eifersüchtigen Regung, die ihm bislang durchaus
fremd gewesen, las er in Suschens Briefen, was sie von dem
häufigen Verkehr mit den Reins schrieb.

„Da Rein's M dem Gänge'schen Hause wohnen, dessen
Garten an den unseren stößt, so haben unsere Kinder sehr geschickt
durch die lebende Heckst, die sie trennt , einen Durchgang herge¬
stellt, der von jung und alt fleißig benutzt wird: O, und was Dir
gefallen wird, wir haben auch ein Lesekränzchen eingerichtet.
Tic Bücher dafür besorgt Doktor Rein, woraus Du schließen
kannst, daß es solche sind, die unsere Bildung fördern, was mir
besonders not tut , da es so viele Lücken in meinem Wissen gibt.
So wirst Du Dich freuen, daß so viele Aussicht vorhanden ist,
daß Tein Suschen etwas cklüger werde. Doch mehr noch als! die
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gebende katholische Kreise eine Propaganda für den Frieden ein¬
leiten. Das Blatt sagt:

„Um Italien einen halbwegs ehrenvollen Frieden zu breten.
dem weiteren Schaden des fruchtlosen Krieges zu entgehen, soll
vom Papst ein Waffenstillstand. eine treuga dei, angeregt werden,
welcher einen Ideenaustausch zwischen den europäischen Kabinetten
ermöglicht Damit wäre die Grundlage für Italien geschaffen,
wieder zum Frieden zurückzukehren."

Haag,  15 . Juli . Die Ausfuhr lebender Schafe ist vor,
läufig wieder gestattet.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 274

Grenadier - Regiment Nr.  7.
Schindling, Josef Wilh. (Höchst) vw. — Neuroth, Heinrich

(Weilburg) lvw.
Feld - Maschinengewehr - Zug Nr.  133.

Ltn. d. R. Hermann Raab (Wallmerod) lvw.
Infanterie - Regiment Nr.  88.

Schmidt 4er, Thomas! (Kirdorf) lvw. — Schwarz, Adam
(Preßberg) lvw. — Frank, Georg (Fischbach) lvw. — Franken,
Joses (Unterliederbach) lvw. — Schweikert, Ludwig (Nassau) schwer
verw. — Duil, Christian (Weher) lvw. — Vzfeldw. Philipp Herr
(Niederreisenberg) schwer verw. — Oho, Bernhard (Rüdesheim)
lvw. — Ehrh, Adam (Hosheim) lvw. — Haibach, Moritz (Biebrich)
lvw. — Hau, Christian (Engenhahn) lvw. — Schwarz, Bernhard
(Niederwalluf) gefallen. — Kretzer, Johann (Lessenbach) gefallen
— Stoll , Emil (EschenHahn) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  118.
Kunz, Wilhelm (Gehlert) lvw. — Stauch, Wilhelm (Wies¬

baden) lvw. — Klees, Wilhelm (Wolfenhausen) vw. — Häuser
Wilhelm (Rambach) bish. schwer verw., gestorben.

Infanterie - Regiment  Nr . 131.
Derstroff, Heinrich (Eibingen) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 168.
Schöfsler, Christ. Karl (Bremberg) lvw. — Moses) Albert

(Merzhansen) lvw. — Lohrmann, Karl (Schwanheim) schwer verw:
— Zimmermann, Aug. (Bornich) lvw. — Geiß, Stefan (Ober-
tiescnbach'i schwer verw. — So pp, Karl (Lautert) gefallen. —
Mcrx, Anton Wilh. (Braubach) lvw. — Rosenbach, Peter (Ober¬
lahnstein) lvw. — Oppenhäuser, Anton (Oberlahnstein) lvw. —
Schlimm, Georg (Wilsenroth) lvw. — Utsfz. Heinrich Baison (Hoch¬
heim) lvw. — Utsfz. Ludwig Kraft (Bierstadt) schwer verw. —
Brötz, Albert'(Schierstein) lvw. — Löwenberg, Willys(Weilburg) lvw.
— Gemmer, Wilhelm (Unterliederbach) gefallen. — Walther, Wil¬
helm (Herborn) gefallen. — Pötsch, Rudolf (Höchst) an seinen
Wunden gestorben. — Bingel, August (Singhofen) lvw. — Utsfz
Friedrich Faust (Wiesbaden) lvw.

Infanterie - Regiment Nr.  171:
Schmidt Ir , Heinrich (Laubuseschbach) vermißt.

Pio nie r - Er satz - Batai llo  ni Nr.  21 . *
Teißmann, Albert (Löhnberg) lvw.

Kaiserliche Marine.
Alhäuser, Carl, Sees. (Giesenhausen) schwer verw. — Brandt,

Rudolf, Jng .-Ob.-Asp. (Limburg) krgef. — Krämer, Josef, Sees.
(Bleidenstadt) lvw. — Schmidt, Ludwig, Ge.fr. (Dillenburg) tot.
— Steuber, Alfred (Ems) bish. vermißt, krgef. — Brüderle, Fer¬
dinand, Ob.-Bootsm. (Oberursel) bish. vermißt, krgef.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland':

Infanterist Philipp H öhl er (Villmar).
Gefreiter Josef Schicket (Niederselters).
Leutnant d. R. Paul Lehr (Biebrich ).

Volkswirtschaftliches
meichsverband Deutscher Konsumvereine E. B.

Tiefer Tage hielt in Elberfeld der Reichsverband deutscher Kon¬
sumvereine seinen achten Genossenschaftstag ab. Der erste Tag der
Tagung war für die Beratungen des Verbandsausschusses , der Verlags-
Versicherungsgesellschaft und der Gesellschastsveriammlung der Grow
Einkaufs-Zentrale bestimmt. Wir entnehmen aus dem Berccht der Groß-
Einkaufs -Zentrale , daß der Umlatz derselben im Jahre 1914 11 487 355,09
Mark erreicht hat ; ein Mehr gegenüber dem Doriahre von 2 007 087 .14
Mark . Tie Hauptverhandlungen des Genossenschaflstages wurden am
Sonntag , vormittags 10 Uhr durch den Vorsitzenden des Verbandes,
Herrn Schlack) eröffnet . Vertreter der Stadt Elberfeld waren erschienen.
Unter den Begrüßungsansprachen waren besonders die Ausführungen
der Abgeordneten Chrysant , Backmeister und Brust bemerkenswert, fle
erkannten die soziale und volkswirtschaftliche Bedeutung der Konpim-
Genoflenschaft an und gaben der Hosfnnng Ausdruck, daß ihre Ziele
die notwendige Beachtting auch der Reichs- und Kommunalbehorden flnden
möge Berbandsdirektor Schlack sprach über Konsumverein und Krieg.
Ter Krieg sei eine Geißel , selbst für den Sieger , ^ vielmehr für den
Besiegten. Tie Konsunrverernsbewegung ser ^er^ F^redenssattor^ weu.

Bücherei, ich muß es gestehen, interessieren mich unsere musika-
lischen Studien . Du weißt, ich habe immer gern gesungen, und
furchtbar gern Musik gehört. Und dre Rems smd allesamt so
musikalisch, daß man seine Freude daran hat. Natürlich singen die
Geschwister Rein in unserem Kirchenchor— und wir können letzt
durch ihre Hilfe weit schwierigere Sachen üben, was unseren
Dirigenten, den alten Lehrtert, ganz jung und frrsch macht. O,
und wie liebe ich die musrca sacra. Aus den heiligen Tönen ver¬
mag die Seele sich 'so viel leichter -zu Gott emporzuschwingen.
Freilich üben wir zu Haus -auch weltliches Spielen und Singen.
Ich habe meine Harfe wieder hervorgesucht. Elisabeths Instru¬
ment ist das Klavier, während ihr Bruder die Geige spielt und
unser Theodor sich auf der Flöte versucht. Zuweilen gibts da
freilich ein großes Gesnmse oder wie Doktor Mein sagt: „Eur
Lied, das Steine erweichen, Menschen rasend machen kann", aber
nach und nach kommt die Klarheit hinein und die Disharmonien
gestalten sich zu süßen Harmonien. Neulich meinte Toktor Rein
sogar, daß wir ' uns auch in Eueren großstädtischen Kreisen (er
meinte natürlich solche, wo Dilettanten sich hören lassen) Beifall
erringen würden. Ueberhckupt stellt er das großstädtische Leben und
die großstädtischen Genüsse nicht als unbedingt vorzuziehen hin.
Er meint sogar, er hätte dieselben vollund satt gehabt, und wäre
in unserem kleinen Rockwitz Weit glücklicher und befriedigter, als
er es je in der Hauptstadt gewesen. Allerdings!hat er's auch hier
bei Mutter und Geschwister so gut, als es "überhaupt ein Mensch
haben mag. . : ■ ! -

Wir schwärmen alle hier für die Präsidentin . Wirklich.
Richard, du kannst dir kaum eine einfachere und schlichtere Frau
denken, so selten klug und gebildet sie auch ist. Sie weiß eben
alles zu sein durch ihre herzgewinnende Art. Vater sagt, das
kommt von ihrer wahrhaften Frömmigkeit her. Und er wird
schon recht haben. So wenig auch im ganzen von Religion bei
den Rein's geredet wird — das Leben jedes einzelnen ist doch
von dieser durchdrungen. Wohl sagte Elisabeth neulich, daß sie
um den Bruder in Sorge gewesen. Er wäre in der Großstadt
in manche Verbindungen hineingezogen worden, die einem jungen
Manne inbezug auf Glauben und Sitte hätten gefährlich werden
können, aber auch wie glücklich es sie machte, ihn wieder hier
zu haben und zu sehen, daß er doch noch der alte, sein Kern
unverdorben. Auch Gebhards, die ältere Rein'sche Tochter und
deren Mann , haben ganz denselben herziglieben einfachen Sinn,
nur daß sie, er, seiner großen Praxis ) sie ihrer Kinder wegen,
unser gesellschaftliches Beieinandersein nicht so oft teilen können,
als wir alle es wünschten", so hieß es in Suschens Briefen, und
Richard las aüs jeder Zeile, wie man sich zu Hause amüsierte —i
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ihre Grundlage Gemeinschaftsinteressen seren. Das , Blühen d̂er>elbLil
sei begründet in der nationale Organisation und m der Starke und
Größe des Vaterlandes Ter Verband und die angeschlagenen Genosstn-
schaften hätten ihr alles eingesetzt, um mitzuhelfen an dem siegreichen
Turchhalten und Beenden dieses Kampfes. Der Krieg habe rn inerten
Kreisen eine bessere Beurteilung der sozialen Tätigkeit der Konsum
Vereine gebracht. Wo alles sich in Preisteuerungen rn ihren Prottt-
interessen überboten habe, haben diese zu alten billigen ^ ^ s>en solange
die Vorräte reichten, abgegeben. Schwierigkeiten leien auch den, Konlum-
Vereinen erwachsen, jedoch seien dieselben im allgemeinen leicht über¬
wunden worden. Tie Nahrungsmittelpreise seien ungeheuerlich gestiegen.
Manches hätte hintenan gehalten werden können, wenn die Regierung
nicht so zaghaft gewesen wäre. Für das zweite Krregsiahr„mus>e das
Wohl der Konsumenten mehr entscheidend sein. Redner begründet dann
nachfolgende Entschließung: Tie Reichsregierung möge: 1. / lle erdenk¬
lichen Maßnahmen treffen, die geeignet sind, die retzige Ernte dem deut
schen Volke zu sichern. 2. Tie Höchstpreisfeittetzungm ausbauen und aus
alle Lauptnahrringsmittel ausdehnen, z. B. aus Fleisch, .DEEruchte
und Zucker: desgleichen aus die fertigen Mühlenprodiiktewie Grießmehl,
Graupen, Gersten- und Haferpräparate, sowie aus Niweln. 4.re Hochp^
preise sind für Produzent, Großhandel und Kleinhandel festzusetzen und
pvar ohne Aufschläge für spätere Termine. Nur dadurch wird es woglich
sein, jede Spekulation zu unterbieten. Tie Preise selbst musien wieder
mehr den Preisen der Jahre 1912/13 angepaßt werden. 3. r,as Rationen
system ist beizuhalten und wenn notwendig werter auszudehnen. Ire
Größe der Ration jedoch muß nach den EinkommensverhaltmlIen und der
Art der körperlichen Beschäfttgung abgestuft werden. 4. Zur ^ fwfuhrung
der gesamten Regelung der Lebensmittelversorgungist ern Reichs lebens¬
mittelamt nicht nur für die Kriegszeit, sondern für dauernd zu scha ssen,
dem alle übrigen Einrichtungen zu unterstellen sind, desgleichen waren
Unterabteilungen demselben in den einzelnen Bezirken oder Gemeinden
anzugliedern. Tie Kosten der behördlichen Nahrungsmittelregelung sind als
wirtschaftliche Kriegslasten zu betrachten und nicht aus dre Warenpreise
abzuwalzen. 5. In allen diesen Einrichtungen des Reiches, der Bundes¬
staaten, der Gemeinden usw. sind Kvnsumgenvs,en,chafter als sachverstän¬
dige Vertreter der Konsumenten hinzuziehen und an der Verwaltung
derselbeii zu beteiligen. 6. Bei der Warenverteilung durch das Reich,
die Gemeinden usw. sind die Konlunwereine und ihre Einrichtungen
(Groß-Einkaufs-Zentrale usw.) entsprechend ihren Minderzahlen zu
beteiligen. Tie ohne sedes Profttintercsse arbeitende Konsumvereins-!
bcwegung kann mit Recht beanspruchen, mit allen Faktoren des Handels
gleichgestellt zu wechen, damit ihren Mitgliedern nicht der Vorteil des ge¬
nossenschaftlichen Einkaufs verloren geht. (Rückvergütung usw.)

Ten Verbands- und Generalrevisionsbericht erstattete der Verbands¬
revisor Heimbeck.  Der Verbandsbericht zeigt eme Zunahme der dem
Verband angeschlossenen Genossenschaften von 159 am 1. ^ vnuar lälaut 185 am 1 Januar 1915. Der Gesamtumsatz der Konsum-Genossen¬
schaften erreichte die Höhe von 65 826 086.00 M. einschl. des Ummtzes
der Grvß-Einkaufs-Zentrale. Der erzielte Reingewinn Kllt sich aus1467 322.63 M ., das Sparguthaben aus 3 009 531.58 M. Än Rück¬
vergütung haben die Genossenschaften, des Verbandes insgesamt
4 042 230.51 M. ausgeschüttet. Tie Mitgliederzahl zemt wne starke
Zunahme des Mittelstandes, der selbständigen Gewerbetreibenden, der
Fabrikanten, Handwerker und Händler, sowie der Beamten. Sie stieg
von 39 505 im Jahre 1913 aus 55 331 rm Jahre 1914. Me Ge¬
samtmitgliederzahl zeigt 177 358. _

Kirchliches
Höchst a. M ., 15. Juli . Sonntag , den 18. Juli , nachmittags

3 Uhr , ist Versammlung desDritteNOrdens  für Höchst
Und Umgegend.

Ockenheim.  Die Wallfahrt auf den Jakobsberg findet am
Sonntag , 25. Juli statt . Am Festtage ist in der Kapelle auf dem
Berge von 5.30 Uhr an Gelegenheit zur hl . Beicht. Dre hl. Kom¬
munion wird in jeder hl . Messe ausgeteilt . Die hl . Messen dort
find um 6, 7, und 8.30 Uhr ; desgleichen sofort nach Ankunft der
Prozession von Ockenheim eine hl . Messe am Außenaltar für
unsere Soldaten unter der Fahne . Das Hochamt mit Predigt ist
um 9.30 Uhr. Nach dem Gottesdienst ist eine Pause von 30 Minu¬
ten , worauf die Allerheiligen -Litanei gesungen und der »Legen
mit dem Allerheiligsten am Portal erteilt wird . Sodann erfolgt
der Rückzug der Prozession nach der Pfarrkirche . .

Gerichtssaal
Breslau. (Harte Strafe für einen Kriegsschwätzer.) Haar¬

sträubende Kriegsgeschichten die der Phantasie srei entsprossen
waren verbreitete der Grubenarbeiter Horn aus Russisch-Poten,
der aus der Deutschlandgrube bei Schwientochlowitz Arbeit ge¬
funden hatte . Das Kriegsgericht in Beuthen verurteilte den Kriegs¬
schwätzer zu der höchsten zulässigen Strafe von 'einem Jahr
Gefängnis . I i

München,  15 . Juli . (Widerborstige Petroleumhändler ) Mit
den Petvolenmhändlern , die das Petroleum zu den vorgeschriebenen!
Preisen nicht verkaufen wollten , sondern vom Staate Nachweis
billiger Bezugsquellen verlangten , wurde kurzer Prozeß gemacht.
Sie wurden mit Gefängnis bestraft und ihre Vorräte zwangsweise
verkauft.

Aus aller Welt
Bacharalch ,15 . Juli . Ueber 30000 Flaschen Wein fjot

innerhalb 14 Tagen die Weingroßhandlung Wilhelm Wasnm nach
dem Kriegsschauplatz abgesandt.

iKoblenz,  15 .Juli . Von einem plötzlichen Tod ereilt
wurde Herr Justizrat Peters von hier . Auf der Rückkehr von
einem Ausflug nach Montabaur begriffen , erlitt er in Ghren-
hreitstein einen Schlaganfall . Vorübergehende fanden dre Leiche.

Trier  14 . Juli . Ein schweres Unglück ereignete sich gestern
abend in der Nähe des Kaiserpalastes. Der 19 jährige Sohn des Zigarren¬
machers Mettlach geriet dort unter einen vorbeifahrenden Brauerei-

wagen, wobei ihm die Räder über Kops und Hals gingen. Ter Too
trat augenblicklich ein. Ter Verunglückte bediente auch em Fuhrwerk.
Welchem Umstande das Unglück zuzuschreiben ist, weiß man nicht.

Gießen,  13 . Juli . In der vergangenen Nacht wurde m eurem
hiesigen Schuhwarengeschäft ein Einbruch verübt: tue Diebe hießen Lchuh-
waren im Werte von 1200 Mark mitgchen. Als sic mit dem geraubten
Gut nach Koblenz, von wv aus sie den Ausflug unternommen hatten,
zurückkehren wollten, ereilte sie ihr Geschick. Tie Polizei nahm jre fest
und stellte die gestohlenen Waren dem Eigentümer wieder zu.

g. Cassel,  15 . Juli . Die Eröffnung der „Ausstellung für
Verwundeten - und Krankenfürsorge im Kriege" findet am Sams¬
tag , den 17. Juli , vormittags 11 Uhr, im Hörsaale des Aus¬
stellungsgebäudes (Landesmuseum , Wilh elms hoher Platz), statt . Zn
der Feierlichkeit hat die Protektorin der Ausstellung , Frau Prrn-
zessin von Reuß, . ihr Erscheinen zugesagt.

Lindäu,  14 . Juli . Bei der Grenzkontrolle einer Dame, die in
die Schweiz zu reisen beabsichtigte, wurde diese, einer Lnbvisitatton
unterzogen, wobei sich die Unbekannte plötzlich eine Redolverkugel in
den Kops jagte. Es stellte sich heraus, daß in dem Frauengewand em
Mann steckte. ,

München,  13 . Juli . Ter Stand der Ernte in Bayern ist
nach den letzten Ergebnissen außerordentlich günstig , -̂ eit mehr
als 20 Jahren haben die Landwirte , wie sie versichern, kern so
schönes und volles Wintergetreide gehabt wie in biesem ^ ahre.
Auch die Kartoffelernte ist besonders gut.

München,  14 . Juli . Ter Fürst und die Fürstin von Thurn
und Taxis in Regensburg haben anläUich ihres silbernen Ehesubilaums
eine Wohltätigkeitsstiftungvon einer halben Million Mark errichtet.

Wien.  Gräfin Lonyah, bekanntlich eine belgisch- Königstochter
und nachmalige Gattin des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, hat sur
die österreichische Kriegsanleihe 1 Millionen Kronen gezeichmt Damit
offenbart sich am besten ihr Vertrauen zum siege der Massen des
.Trcubundes".

London. (Wenn das nicht zieht - .) Tie bekannte Varietee-
Tänzerin Gaby-Teslys erschien aus einer engli,chen Rekruttcrungs-Bcr-
sammlunq in Camberwell und versprach jedem neuen Rekruten  ihr
eigenhändig unterschriebenes Porträt zu überreichen und ihn zu küssen
Di« verlockende Aussicht, von der ehemaligen Geliebten des Exkönige
Manuel Porträt und Kuß zu erhalten, hatte angeblich keinen großen Erfolg.
Galant waren die Engländer niemals.

und wie sein Kollege Hahn im Korbe war . Ja freilich, der hatte
es leicht, den weltfremden , einfachen Menschen rn Rockwitz zu
imponieren . Wenn er, Werner , sich mit solchem billigen Ruhm
hätte wollen genügen lassen, hätA er sich ebenfalls in die Klein-
städterei dort vergraben können. Aber das war 's eben fein Flug
ging nun einmal höher, und daher sollte niemand meinen , und
die daheim am wenigsten, daß er die Lehrerstelle nicht angenommen
zu haben bereute , und in Wahrheit tat er es auch nicht, und sehen
sollten sie es bald genug daheim , wie seine Schwangen wuchsen —
svie er auf der Höhe seinerzeit neben den Ersten und Besten stand —.

Spätestens in Jahr und Tag würde er dann auch imstande
sein, den eigenen Herd zu setzen und sein Bräntchen helmzusnhren.
Mochte Doktor Rein immerhin ein ausgezeichneter Lehrer sein,
sein Suschen sollte nichts von dem frömmelnden , arroganten!
0Jlcnftf)cn lernen!
" Werner hätte sicher nicht anzugeben gewußt , worauf sich
diese Heiden, dem ehemaligen Kollegen gegebenen Prädikate stutzten,
seine innerliche Gereiztheit und Unzusriedenhelt suchte freilich
auch gar nicht nach Gründen dafür — ihn hätte in seiner augen¬
blicklichen Stimmung auch die Fliege an der Wand geärgert.

Doch plötzlich hellte sich! sein dunkles Gesicht auf.
Er erkannte Kamilla Gunters Handschrift auf dem auf seinem

Schreibtisch liegenden Briefe . —
Sie hatte es immer verstanden , ihn anzuregen zu fröhlichem

Schassen — sie hatte auch stets an eine große Zukunft für ihn
geglaubt , und sein Streben und Können nicht unterschätzt —
nicht den grünen Jungen in ihm gesehen, der sich mußte meistern
lassen sondern den tüchtigen Mann , der sich emporgearbeitet durch
seine Kraft . Sie würde auch jetzt seine gesunkenen Lebensgeister
Ausrichten.

Hastig erbrach er den Brief.
„Ich hin zurückgekehrt, wenn Sie können, schenken Sie mir

den heutigen Abend. Mein langes Weilen in öder Landeinsamkeit
hat mich dem Verschmachten nahe gebracht. Ich gebrauche An-
xeaunq — einen ($tei.ftcsct,u§tciufcf) mit F ^nen , tnerter Frenno!

Ein tiefer , erleichterter Atemzug hob Richards Brust
Ja , das war 's — auch er bedurfte der geistigen Erfrischung,

uuch ihm hatte die pedantische Kleinstädterei Rockwitzens die
Schwingen gelähmt , daß er nähe daran gewesen, an seiner Flng-
krast zu zweifeln — Kamilla Gunter aber würde auf ihn wirken,
stcich perlendem Wein, ihm neue Kraft und Zuversicht schenken.

(Fortsetzung folgt .)

Aus der Provinz
B i e b r i ch, 14. Juli . Das „Kreuz in Eisen " hat bisher

ein Ergebnis von 285 M gehabt . — Gestern Nachmittag ver¬
suchte sich ein älterer Mann im Rhein an der Ochsenbach zu
ertränken . Er sprang ins Wasser , wurde aber von einem
Pionier wieder herausgezogen und ins Krankenhaus gebracht.

Erbach,  15 . Juli . Tie Leiche des am Sonntag in Schierstein
ertrunkenen Gärtners Steiger aus Wiesbaden wurde hier geländet.

Oestrich . 15. Juli . Am nächsten Sonntagnachm . 4 Uhr,
findet iw der „Krone" eine Versammlung statt , wobei Herr Obst¬
bauinspektor Schilling einen Vortrag halten wird über . „Oost-
und Gemüseverwertung , insbesondere über das Dörren von Obst
und Gemüse" . — Für 30jährige treu geleistete Dienste m der
Familie Paul Wagner wurde Frl . Kätchen Cr atz mit der von der
Kaiserin gestifteten Denkmünze ausgezeichnet.

Geisenheim,  15 . Juli . Gestern war das Gericht zur
Ortsbesichtigung wegen des Einbruches in der Dr . Schäfer lchän
Villa hier . Es stellte sich heraus , daß der Einbruch bereits am
9 Juli stattgesnnden hat , denn die Einbrecher hatten aus eine aus¬
gehängte Schiefertafel eine Mitteilung geschrieben, die WortMreus
heißt : „Am 9. Juli hattet ihr Besuch. Bitte nehnrts nicht übel,
es ging ja doch kaput . Hochachtungsvoll ." Wie dre Untersuchung
ergab , scheinen die Einbrecher es weniger auf einen großerlen Ranb-
zug abgesehen zu haben , denn abgesehen davon , daß sie sich voll¬
ständig neu einkleideten und sich an den vorhandenen Speisen und
Getränken gütlich taten , scheint von der wertvollen Einrichtung,
nichts zu fehlen . Als Täter kommen, wie die „Geisenh. Ztg er¬
fährt , drei Radfahrer inbetracht , die an dem betrejsenden .Abend
dort in der Nähe der Villa bemerkt wurden.

Rüdes heim,  15 . Juli . In der letzten Stadtverordneten-
sitznng verhandelte man über die Errichtung einer Dienstwohnung
im neuen Gaswerk . Zu einem Beschlüsse ckcmr es noch nicht. —
Tie Staatsstraße oberhalb der Stadt soll seitens des Bezirks¬
verbands mit Kleinpflaster versehen werden. Als Beitrags sur
den dabei anzulegenden Fußgängerweg zahlt dre Stadt 1500 Mk.

Hoch heim,  14 . Juli . Die hiesige Ortskrankenkasse wählte
anstelle des Kaufmanns H. Horne den Schneidermeister Heinrich!
Schäfer  zum ersten Vorsitzenden.

Nied  b . Höchst. Billiges „Ochsenfleisch", das Pfund zu
1 M.  verkaufte eine Frau in Nied an 12 bis 15 dortige Fami¬
lien mit der Begründung , daß sie das Fleisch von einem ver¬
wandten , auswärtigen Metzger in Großem einkaufe und bil¬
liger liefern könnte , als die Nieder Metzger . Dre Polizei kam
dahinter und stellte fest, daß die gute Frau das „Ochsenfleisch"
von einem Höchster Pferdeschlächter bezog. Sie wurde an¬
gezeigt.

F r a n k f u r t , 14. Juli . Wie die Vereinigung der „Ver¬
einigten Landwirte von Frankfurt und Umgegend " mitteilt,
sollte das Liter Milch fortan 30 Pfennige , gegen 26 Pfg . bis¬
her kosten. Bon diesem Mehr um 4 Pfg . sollten die Landwirte
3 Pfg . erhalten , während die Händler sich mit 1 Pfg . Mehr¬
verdienst begnügen sollten . Als Grund der Preissteigerung
wurde die Trockenheit der letzten Monate und der dadurch be¬
dingte allgemeine Mangel an Grünfutter angegeben . — Der
Magistrat hat jedoch die Pläne der genannten Bereinigung
hinfällig gemacht und den seither für Frankfurt gültigen Preis
von 26 Pfennigen pro Liter als Höchstpreis festgesetzt.

Anspach,  14 . Juli . Am Sonntag , den 18. Juli , feiert
das Ehepaar Landwirt Georg Jäger 2. das Fest der goldenen
Hochzeit.

h. Dillenburg,  15 . Juli . Der Landrat des Dillkreises
ordnete infolge des Sinkens der Roggen - und Weizenmehlpreise
eine Ermäßigung der Brotpreise für den ihtn unterstellten Ver¬
waltungsbezirk an.

tration des Goldes bei der Reichsbank liegt also im Interesse jedes
Einzelnen . Jeder der noch in nneingebrachter Vorsicht sein Gold¬
geld dem hohen Zweck entzieht , den ihm die Volkswirtschaft zu¬
gewiesen hat , unterstützt unsere Feinde und schadet sich und dem
Volksganzen . Darum ergeht nochmals an alle bisher Säumigen
die dringende Mahnung : Bringt das Gold zur Reichsbank!

Kriegswallfahrt der kath. Iünglings-
vereine nach Marienthal (22. August)

„Nun geht in die Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn um
Hilfe!" Dieser Aufforderung unseres obersten Kriegsherrn entsprechend,
haben die Präsides der kath. Jiinglingsvereine des Bezirks Wiesbaden,
Rhein- und Maingan für Sonntag, den 22. August eine Kriegswall¬
fahrt  der kath. Jünglingsvereine des Bezirks nach Marienthal
beschlossen. So manche aus unseren Reihen haben sich in sngcndlicher Be¬
geisterung als freiwillige Kämpfer gemeldet, viele unserer Väter und
Brüder stehen schon monatelang im heißen Ringen, sie alle bitten in
ihren Feldbriefcn um unser Gebet. So ist es eine heilige Pflicht für uns
in der Heimat, ihrer im Gebete zu gedenken. An hl. Stätte , an der
schon jahrhundertelang gequälte Menschenherzen gefleht und Erhörung ge¬
funden, wo schon Tausende frommer Waller in diesem Kriegsiahr ihre
Krieger dem Herrn und seiner hilfsbereiten Mutter empfohlen, wollen auch
die kath. Jünglingsvereine den Himmel mit ihren Gebeten bestürmen:
„Vor Pest, Hunger und Krieg bewahre uns o Herr ! Maria breit deinen
Schutzmantel aus über Heer und Flotte, über unsere Väter und Brüder !"
— Tie Vorbereitungen für die Wallfahrt sind bereits getroffen. Nach An¬
kunft des Zuges in Geisenheim  2 .17Uhr , setzt sich die Prozession der
Jünglinge sofort in Bewegung. Tie Angehörigen, die sich daran be¬
teiliget wollen, stellen sich am Schlüsse der Vereine aus. Um 3hj Uhr
hält der Tiözesanpräses, der Hochwürdige Herr Geistl. Rat Professor
R eu ß aus Limburg die Festpredigt, an die sich die Andacht anschließt.
Nach einer halbstündigen Pause marschieren die Vereine in geschlossenem
Zuge mit Trommeln und Pfeifen zum kath. Vereinshaus in Geisenheim zu
einer vaterländischen Feier. Also auf, ihr kath. Jüngllnge , zur Kriegs-,
wallfahrt nach Marienthal!

Aus Wiesbaden
Zuckerversorgung der Stadt Wiesbaden

Der Magistrat teilt in einer Bekanntmachung im Anzeigen¬
teil dieses Blattes mit , daß nunmehr der von der Stadt besorgte
Zucker (Kristall -Grieß) hier eingetroffen ist. Die Stadt gibt den
Zucker an die Wiesbadener Lebensmittelgeschäfte ab , die ihn zu
28 Pfennigen für das Pfund an die Verbraucher Weiterverkäufen

Zur Erhaltung der Milch
wird ein erprobtes Mittel bekanntgegeben . Man füge beim Ab¬
kochen eine Messerspitze voll Natron der Milch zu , wodurch das
Gerinnen bezw. Versäuern verhütet wird.

Frachtermäßigungen für Lebensmittel
Um die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch zu erleichtern und

zu verbilligen, haben die preußisch-hessischen Staatseisenbahnen und• bit
meisten anderen deutschen Eisenbahnen die Frachtermäßigungen für frisches
Fleisch und Blut, zubereitetes Fleisch, Fleisch- und Wurstwaren sowie
für Schlachttiere bei Bezügen vpn Gemeindebehörden, gemeinnützigen
Organisationen und Untexnehmen aus dem Ausland aus die Hälfte der
Fracht erhöht. Nähere Auskunft erteilen die Güter- und die Eilgutab-,
sertignngen. *

Kunstspeisefett zur Verwendung im Julande
Die preußisch-hessischen Staatsbahnen und die meisten anderen

deutschen Eisenbahnen haben einen Ansnahmetarrs für eilgutmäßige Be¬
förderung von Künstspeisefett eingesührt, um die Lebenshaltung der Be¬
völkerung weiter zu erleichtern. Der Tarif kann durch die Eilgut- oder
Güterabfertigungen bezogen werden.

Gasautomaten
' Durch den infolge des Krieges eingetretenen Mangel an Gas¬

automaten und Messern sieht sich die Stadt jetzt gezwungen , die
Ausführung neuer Antomatenanlagen einzuschränken , oder gänz¬
lich abzulehnen . Näheres istaus ' der im Anzeigenteil veröffent¬
lichten Bekanntmachung ersichtlich!. I s s

4. Kriegsspende der städt. Lehrerinnen
Die 4. 'Kriegsspende der städt . Lehrerinnen beträgt 1411 Mt.

Davon erhielt das Kreiskomitee vom Roten Kreuz 1000 Mk. und
zwar : 500 Mk. für Kriegsgefangene , 500 Mk. für die Ausbildung
der Witwen und Waisen. (Abt. Berufsberatung .) Die übrigen 411
Mark gingen der „Nationalstistung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen " zu.

Zum Museumsumzug
Die städtische Gemäldesammlung und die Sammlung des

„Nassauischen Knnstvereins " sind wegen Umzug in das neue Mu¬
seum von heute an geschlossen.

Bolkslesehaüe
Die Volkslesehalle, Hellmnndstraße 45, 1'. Stock, bleibt an

den Sonntagen während den Schulferien geschlossen.
Konkursverfahren

Ueber den Nachlaß des Goldschmiedemeisters Ludwig P o m h
von Wiesbaden ist das Konkursverfahren eröffnet worden . Herr
Rechtsanwalt Justizrat Laaff ist zum Konkursverwalter ernannt
Konkurssorderungen sind bis zum 20. August bei dem Gericht
anzumelden.

Der Goldbestand der Reichsbank
In weiten Kreisen herrscht Unklarheit darüber , weshalb die

Reichsbank darauf dringt , ihren Vorrat an Goldmünzen aus die
größtmögliche Höhe zu bringen . So kommt es, daß viele Leute
es nicht für erforderlich halten , auch Ihrerseits dieser dringenden
vaterländischen Pflicht zu folgen . Aus den wöchentlichen Aus¬
weisen der Reichsbank ist ein wesentliches Nachlassen des Zustroms
von Gold zu bemerken : andererseits aber ergeben die Berechnungen,
daß noch nahezu eine Milliarde von Goldgelb in mehr oder weniger
sicheren Verstecken ruhen . Der Grund zu dieser Zurückhaltung
kann nur in falschen Aüsfasfungen über das Wesen unserer Zentral-
notenbanl beruhen . ^ __ ,

Tie Reichsbank versorgt durch Gewährung von Wechsel-
und Lombardkrcditen sowie im Uebevweisungs- und Umwechslnngs-
verkebr das deutsche Volk mit den nötigen Zahlungsmitteln . Die
von ihr ausgegebenen Noten müssen ganz durch ihr Vermögen
gedeckt sein , und zwar zu zwei dritteln durch gute Wechsel zu
einem Drittel durch ihren Goldvorrat . Schon hieraus erhellt,
daß in Unserer Zeit der riesigsten Anforderungen an die Reichs-
bünk diese ihren volkswirtschaftlichen Zweck nur dann in gesunder
Weise erfüllen kann , wenn ihr durch freiwilliges Ueberlassen der
Goldvoräte die Möglichkeit gegeben wird , sich dem ungeheuren Be¬
darf an Zahlungsmitteln elastisch UnzUpassen. Uebersteigt der Be¬
darf an Zahlungsmitteln den dreifachen Bestand ihres Goldvor¬
rates , so wird die Reichsbänk notgedrungen zu einer .Erhöhung
ihres ' Diskontsatzes greisen müssen, um dem Kreditbegehren einen
Hemmschuh unzulegen . Ter Gesch>äftsmänn weiß , was das he-
deutet . Aber nicht nur der Kreditsuchende würde hierunter leiden
müssen - jeder Privatmann , jede Haushaltung würden die teurer
werdenden Geldverhältnisse im Einkauf, in Mietzahlungen . Hypo-
tbekenzinsen und anderem am eigenen Leibe spüren . Tie Konzen-

Marktberichte
, Wiesbaden,  15 . Juli . (Fruchtmarkt ). Preis für 50 Kilo.

Heu höchster Preis 5.70 Mk., niedrigster Preis 5.50 Mk., Durch¬
schnittspreis 5.60 Mk., neues , höchster Preis 5.50 Mk., niedrigster
Preis 5 50 Mk., Turchschnittspreis 5.50 Mk., Krummstroh , hächster
Preis 2 Mt ., niedrigster Preis 1.80 Mk., Turchschnittsoreis 190
Mk. Angefahren ivären 5 Wagen mit Heu .."std 4 Wagen mit Stroh.

2Yz  gehäufteEsslöffel
•der 25 Gramm oder 1 Kaffeelot mlf 1 Liter
kochendem Wasser , Oberbröhen oder kall
msetzen und kochen fassen I So zuberellel
«chmeckt der „Krtegs-Kornfrenck ' am besten.
.Kriegs Kornfranck ' Ist eine Mischung von
verschiedenen gemahlenen Rohstoffen ,deren
sorgfdltlge Zusammenstellung dem Getrfink
eto besonders gutes Aroma verschafft . —
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<a Unterstützung oder Kriegswochenhilse
Nachdem die Bundesratsverordnung vom 23. April allen  minder¬

bemittelten Kriegerfrauen die W o che n h i kf e zusagt, dürften hmsichtticy
der Wöchnerinnenfürsorge nunmehr alle berecktigtcn Wunsche besreemgr
sein. Wenigstens soweit dies durch die Gesetzgebung geschehen kann.
Für die freie Liebestütigkeit bleibt vor wie nach ein wertes ArbeitSfelV m
der persönlichen Fürsorge für Mutter und Kinder . Tie Grenzen ver
Kriegswochenhilse müssen heute um so mehr als ausreichend wett gestellt
gelten, als die Verordnung vom 23 . April 1915 nicht nur solche Krieger--
srauen als minderbemittelt amsieht , welche die Knegersamt flenunter-
stützung erhalten , sondern weiterhin in der Regel auch solche, Een
Jahreseinkommen zurzeit 1500 M . nicht übersteigt, tvober für ledes schon
vorhandene Kind noch eine Erhöhung der Obcrgrenze um 250 M . erntreten
kann. Endlich ist die Unspruchsberechtigung noch regelmäßig anzu¬
erkennen, wenn das Gesamteinkommen des Kriegsteilnehmers undseiner
Frau in dem Jahre vor dem Eintritt zum Kriegsdienst 2o00 M.
nicht überstiegen hat . Hiernach sind heute neben den Kriegerfrauen , deren
Männer einer Krankenkasseangehörten , ziemlich alle grauen von kleinern
und Mittlern Handwerkern, Landwirten , Gewerbetreibenden und An¬
gestellten berechtigt, die Kriegswochenhilse zu verlangen.

Vielfach ist nun die irrige Meinung anzutressen , daß die Krtegs-
wochenhilfe allen Kriegerfrauen noch gezahlt werbe, dre nach Kriegs¬
ausbruch geboren haben. Dem ist aber nicht so. Auch die Verordnung vom
23 . April 1915 ist gleich denjenigen vom 3. Dezember 1914 und
28 Januar 1915 erst mit dem Tage der Verkündung in Kraft getreten und
erfaßt ', die vorher eingetteten.cn Gebnrtsfälle nur insoweit, als die
Unterstübungsfristen noch nicht abgclaufen sind. Wenn beispielsweise die
Frau eines in Kriegsdiensten stehenden Handwerkers oder Landwirtes zwei
Wochen vor dem 23. April niedergekomnwn war , so erhält sie noch
für sechs Wochen das Wochengeld mit 1 M . täglich, und wemr
sie selbst stillt , noch für zehn Wochen das Stillgeld Mit 50 Vsg. täglich.
Ter Betrag für Geburtshilfe und der Ersatz von Schwanger ,chaftskosten
kann also nicht gefordert werden. , , .

Um jedoch die Möglichkeit zu geben, auch den hiernach früher und
jetzt ganz oder teilweise ausgeschlossenen Kriegerfrauen eine „Unter¬
stützung" zukommen zu lassen, bestimmt die Verordnung vom 23. April
1915 : t . m  ,

Für Entbindungssälle während des Krieges, in denen die Wochen¬
hilfe aus Reichsmitteln nur deshalb nicht oder nur teilweise gewahrt
wird , weil diese Bekanntmachung , oder diejenigen vom 3. Dezember
1914 oder 28 . Januar 1915 nicht schon seit Kriegsbeginn iii Kraft

- sind, kann Die Kommission auf Antrag eine einmalige Unterstützung

Tiese ^ Unterstützung darf höchstens 50 M . und in keinem Falle
mehr betragen als der Aussall an Wochenhilse, der daber infolge deä
spätem Jnkraftttctens der Bekanntmachungen entstanden ist, _(§ 17).

Voraussetzung für die Zubilligung dieser Untersttitzung ist, daß die
Wöchnerin siL infolge der für das Wochenbett oder die Ernährung und
Pflege 'des Säuglings erforderlich gewordenen und ihr nicht schon
anderweit aus Gemeinde- oder sonstigen öffentlichen Mitteln ersetzten Auf¬
wendungen in bedrängter Lage befindet. Dies ist n̂amentlich dann anzu¬
nehmen, wenn die Wöchnerin noch die Kosten für die Hilte des Arztes
oder der Hebamme, für Arzneien und Stärkungsmittel oder für Er¬
nährung des Säuglings schuldet (§ 18). . . , T.,  ,

'Jjtrr Erläuterung dieser Vorschrift wird ui der amtlichen
Begründung  folgendes ausgeführt:

Tie Vorschriften der 88 16 bis 19 gelten nur für Krieger-Ehefrauen.
An sich kennen Versicherungsgesetzeund Wohlfabrtsn -aßnahmen keine Rück¬
wirkung . Wenn trotzdem den Wünschen nach rückwirkender Kraft ui
etwa Rechnung getragen wird , so rechtfertigen dies lediglich die durch
deil Krieg geschaffenen besonderen Verhältnisse . Daß indessen eine nach¬
trägliche Leistung nicht den Charakter einer Wochenhilfe trage , wurde in
der Reichstagskommission nicht verkannt. Es mutz genügen, wenn be¬
dürftige  Wöchiierinnen durch angemessene Unterstützung aus erner
Notlage befreit werden, in der sie sich noch zur Zeit gerade in¬
folge der Entbindung und ihrer Nachwirkungen  befin¬
den. Tie Unterstützung wird je nach den Umständen des Falles nach
billigem Ermessen der Kommission höher oder niedriger zu bemessen
sein. Tie Bekanntmachung sieht eine Höchstgrenze vor , und zwar nach
zwei 'Richtungen lDi. Einmal ist es selbstverständlich, daß die Wöchnerin

auf diesem Wege nicht mehr erhalten darf , als ihr bei regelrechtem Bezüge
der ganzen Wochenhilfe zugeflossen wäre . Deshalb darf , wenn dre
Bezugszeit für Wochen-- und Stiltgeld noch lcvuft, nur der d  u s -
fall  der früheren Zeit berücksichtigtwerdeir. Außerdem ist sodann nach
billigem Ermessen ein für alle Fälle geltender Höchstsatz von 50 JJc.
bestimmt worden . „ „ , . . ^ . .. . . . .

Auf 'Grund der wiedergcgebcnen 88 16 bis ,18 können, das ser
nochmals betont , alle  minderbemittelten Kriegersraucn , auch ..Wiche,
deren Männer einer Krankenkasse angehören, , Antrag auf Gewährung
einer Unterstützung stellen, wenn sie nach Kriegsausbruch  geboren,
die Kriegswochenhilse jedoch nicht oder nur teilweise erhalten haben.
Tabei ist aus die Vorschrift des 8 18 zu achten, die, anders wre bei der
eigentlichen Kriegswochenhilse den Anspruch auf eine „Unterstützung
einschränkt und verlangt , daß eine gewisse Notlage rnfolge der Entbindung!
glaubhaft gemacht wird . Ter Antrag auf Bcwrlkgung der, übrigens
vom Reiche zu tragenden , Unterstützung ist bei dersenigen Behörde zu
stelleii, welche die Kriegerfamilienunterstützung zahlt : Ortsbehorde , Kceis-
verwaltting oder die gleichartige Behörde. Dem Antrag sind die zur
Glaubhaftmachung der Bedürftigkeit geeigneten Belege, nne Rechnungen
des Arztes , der Hebamme, des Milchlieferanten oder dergl . betzusugen.
Ueber alle einschlägigen Fragen Orientiert Soziale Auskunft Nr . 45:
„Kriegswochenhilfe" , Kolksvereinsverlag GmbH ., M .-Gladbach (37), pojt-
fret 35 Pfg-_ _

Literarisches
* Die Herrlichkeit en Mariä.  Von dem Herligen

Bischöfe und Lehrer der Kirche Alfoiis Maria Non Liguori , Stifter
der Kongregation dies allerheiligsten Erlösers . Neu aus dem
Italienischen übersetzt von P . C. E . Schmöger , aus derselben Kon¬
gregation . 9. und 10 . Auflage . (XX , 624 Seiten ) Regensburg 1915.
Verlagsanstalt vorm . G . J . Mänz . Preis broschiert Mt . 2.40 , rn
elegantem Ganzleinenbänd Mk . 3 .20.
Gold 'körner aus eiserner  Zeit . Krtegs -Exempel , ge¬

sammelt von Bernhard Duhr S . I . Zweite , erweiterte Auf¬
lage . kl. 8. (176 S .) Regensburg 1915 . Verlagsanstalt vorm.
G . I . Manz . Preis kartoniert 1 Mark.

Das billige Merkchen ist äußerst interessant zu lesen . Feld¬
propst H. Vollmar hat es zur Massenverbreitung unter unserer
Mannschaft und besonders in den Lazaretten wärmstens empfohlen.
Wir wünschen diesem Schatzkästlein aus großer , heiliger Zeit,
diesem Exempelbüchlein für Priester , diesem Erbauungsbüchlein
für alle in und hinter der Front die wohlverdiente große Ver¬
breitung . , „ § •. ,
Sechs Herz - iJestu - Predigten aus der Krregszett

1015 . sBon Joseph Braun , Expositus . gr . 8. (72 Seiten .)
Regensburg 1915 . Werlagsanstalt vorm . G. I . Manz . Preis
broschiert i Mark.

Sie sind so abgefaßt , daß sie zu jeder Zeit Verwendung
finden können . Alle Reden sind klar disponiert , der herzliche Ton,
der in denselben herrscht , ist geeignet , Verehrung des Herzens
Jesu zu begeistern . Tie Borträge bieten viel praktisches Material
und sind dem Verständnisse und dem Seelenbedürfnisse des Volkes
angepaßt.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
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mitfsteiit vom
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Atch.Top.SantaFc c. 99V2 100 .- Amalgam. Copper c- 73*/, 73.—
Baltimore & Ohio . 75*/, 76°/, Am er. Can com. . . 44' /, 50*—
Canada Pacific . . . 145-/« 143 */4 Amer .Smelt .&Ref.c. 78' /. 77*/,
Chesapeake &Oh.c . 37-/. - .- Am er. Sug. Refin. c. 107.—
Chic.Milw.St.Panl c. 80-/4 81.— Anaconda Copper c. 34-/, 347«
Denver & Rio Gr. c. 4.— - .- Betlehem Steel c. 175.— 174*/,
Erie common . . . 25V, 25-/, Central Leather . ~~~m

Erie Ist pref. . . . . 40.— Consolidated Gas 125.— 126.—
Illinois Central c. . 101 .— —.- Geneial Electric c 164.— 166.—
Louisville Nashviile 109.— 108-/4 National Lead . . 60*/, 63.—
Missouri Kansas c. 6 5/h United Stat. Steel c' öiVs 607 «
New York Centr . c. 86 — - .- „ » » P 10974 1097.
Norfolk &Westernc. 102.- - .-
Northern Pacific c. >03' s. 103-/4
Pennsylvania com . l »5 '/4 105-/, 4°|0 Atch. Top. S. F; —.—
Reading common . H 6V4 146-/4 41is°lo Baltim .&Ohio —•— 85-/,
Rock Island pref.- . V« 4,/,#|0 Ches . & Ohio —.— 70’/,
Southern Pacific. . 85V3 85’/. 3Northern  PaciSc —.— 63.—
Southern Railway c. 14-/z 14-/, 4°/o n » — so - /,
Souah . Railway pref. 447, —.- 4°/„ S. Louis & 8. Fr. 66 */,
Union pacific com. >26-/4 125-,4 4° „ South .Pac. 192J —.— 80l/2
Wabash pref. . . . . 7, 4“/0Union PaciSc cv. —
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Das Spe2fathaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen, unseren
innigstgeliebten Vater, Schwiegervater und Großvater,

den hochwohlgeborenen Herrn

AeM FreiherrmNegri
wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente nach kurzer Krankheit im 78. Leb.nsjahre
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Wiesbaden , den 13. Juli 1915.

Antonie Freifrau von Eichendorff
ged. Freiin von Negri

Elsa Freiin von Negri
Theodor Freiherr von Negri

Leutnant a. D.
Karl Freiherr von Eichendorff

Major, z. Zt. kommandiert zur
8. Gendarmerie-Brigade

Karl Theodor von Negri.

Die Ueberführuug der Leiche vom Sterbehause Tamiusstraße 62
zum Hauptbahuhof in Wiesbaden findet statt am Freitag,
den 16 . d. M.. nachmittags nm 6 Uhr, die Beisetzung in
der Familiengruft auf dem alten Friedhof (Adalbertsstcmweg)
am Sonnabend, den 17. d. M , um 3'/, Uhr vom Hauptbahnhof
in Aachen aus . — Die feierlichen Exequie » werden am
Freitag, um 9h, Uhr vormittags in der Mariahilf . Kirche

in Wiesbaden abgehalten.

Seben$mitteloeifitgun$
der Stadt Wiesbaden.

Zucker (Kristall-Grieß)
ist eingetroffen und kann von den Wiesbadener Lebensmittel¬
geschäften zum Wiederverkauf bezogen werden.

Der Kleinverkaufspreis ist auf 28 Pfg . für das Pfund
festgesetzt. Der Wiederverkänfer ist verpflichtet, das im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 24, erhältliche Zucker-Plakat im Schau¬
fenster gut sichtbar anzubringen . Bestellungen sind schriftlich
oder telephonisch (Fernsprecher Nr . 31), vormittags von 9- 12
Uhr, an das Büro der Stadt . Lebensmittelversorgung Stein-
müyle, Mainzerstraße 89a, zu richten.

Wiesbaden,  den 15. Juli 1915.
Der Magistrat.

Fürs Vaterland starb an seinen Wunden mein guter
Mann, unser lieber Vater, Sohn und Bruder, der

Ersllh-Rtsttmß Mtmk  Eckert
Infanterie -Regiment 149.

Aus den Junistürmen bei Przemysl kam er am 22. Juni
todeswund nach Hirschberg, wo er am 14. Juli , mit den
Gnadenmilteln unserer hl. Kirche wiederholt getröstet, der-
schieden ist. Wir bitten sür seine liebe Seele um ein stilles
Gedenken im Gebet und beim hl. Opfer.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Anna Ediert, geb.Schwab.

Hochheim a. M ., 14. Juli 1915.
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 18. Juli , nachm. 3.30 Uhr,

in Hochheima. M. statt.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
59900 Paar Socken und 48700 Hemden sind von uns

schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
wie vor von 10- 1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

Bekanntmachung.
Erlaube mir hiermit anzuzeigen , datz meine Wascherei- und

Büoel -Anstalt und Gardinen -Spannerei mit dem Trockenhallen¬
brand nichts zu tun hat , und alles gewissenhaft und pünktlich
besorgt wird , wie zuvor . /

Friedrich Noll -Hufsong, Albrechtstr. 40.

Mangels der erforderlichen Gasautomaten können lei¬
der Anmeldungen auf Autvmatenanlagen für Wohnungen , in
denen Gasleitungen noch zu verlegen sind und Wohnungen
von 400 bis 700 M jährlichem Mietwert nicht mehr entgegen¬
genommen werden . Soweit noch Gasmesser zur Verfügung
stehen, können diese an Stelle von Automaten unter gewissen
Bedingungen gesetzt werden , die auf dem Anmelde-Büro,
Marktstraßc 16, zu erfahren sind. *

Wiesbaden,  den 15. Juli 1915.
Betriebsabteilung der städtischen Wasser- nnd Gaswerke.

Am 28. Juli 1915, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts¬
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Seitenflügel , links,
Hofeinbau und Hofraum hier , Nerostraße Nr . 7, 1 ar 41 qm,
gemeiner Wert 70 000 bis 120 900 Eigentümer : Eheleute
Martin Josef Fuhr,  hier , zwangsweise versteigert.

W i e s b a d e n , den 13. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

Am 23. Juli 1915, nachmittags H/o Uhr, wird auf dem
Rathaus in Schierstein a. Rh. das Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten und ein 2. Wohnhaus Bicbricherstratze 41a
dort , 14 ar groß, gemeiner Wert : 55 280 M,  Eigentümer : Frau
Karl Otto  in Schierstein, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 14. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

Königliche Schauspiele
Das Königs. Theater bleib: Ferien halber
bis einschi. 31. August geschlossen

Residenz - Theater
Freitag, den 16. Juli 1915.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Tie erste Geige.
Lustspiel in 4 Aktenv. Gustav Wied und
Jens Petersen. Deutsch von Jda Anders.

Anfang 7 Uhr. Ende 9,30 Uhr.

Tüchtiger militärfreier

für dauernd gesucht.
Vorzustellen im Werk Mainzcrstr . 144

Mt . MlchiWmrk.

Odeon-TMr GMfen
Kirchstrasse Nr . 18.

LiüstensoM“
D rei gimmer  und Küche im

Hinterhaus zu vermieten
Friedrichstrahe 87.

im Seitenbau
zu vermieten,

Friedrichstrahe 37.
&  Zimmer

Rheinftratze 69,
5 Zimmerwotm. nebst Zubet,, i. 2St
auf 1. Okt. 1915 zu verm. Anzusehen
10—1 Vorm., 3—5 Nachm. Näh. Recht¬
anwalt Kascha», Moritzstraßc 10 I.

Junge Frau nimmt bessere Kinder
währ , der Ferienzeit zu
Nachm.-Spaziergängen
an. Off rteu unter Sir. 130 t an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
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